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412 DIE BERNER WOCHE

Gruppen aus dem Berner historischen SchUtzenzug. ($hot. ©erftner, Seen.)

$ie $3ern!
SSott 3. S8. SBibmann.

31m äBellenfptel her 3Iare, ttnb mo bie SSäter fc^ritten,

3Iuf beinern gelfenlern, ®a getjt ein neu ©efdjledjt
Sßie biet finb beiner Qaljre, Unb übt in neuen ©itten,
®u ^oc^gemuteë Sern! ®a8 alte gute Utecht.

©8 raufetjt hon alten geilen Qn jungen ®ergen günbet

®er ging hon altem ®ru§. ®er toten Reiben ®at;
3Rancï) gäljntetn 30g gu ftreiten gefi fieljn aucl) mir öerhünbet,

Unb äReifter Blieb ber äJfuj). SSenn einft bie ©tunbe nal)t.

Qn betnen SauBenljallen

Siel ftolger Strieger Schritt,
Unb alte ÏRarfcBe fcljatlen;
SÜBir fingen beut fie mit.

®er glamBerg ift Begraben,

SeftäuBt ber SRorgenftern,

®en alten Stuf mir IjaBen:

§ie ©djtueigerlanb, E)ie Sern!

9er ferner fjiftorifcfje Sd)ü£engug.
Der biftorifdje 3ug, ber bie eibgenöffifebe Sd)übenfaf)ne

nad) Sharon begleitete uirb Freitag bert 18. 311 Ii bie Stabt
Sern burdfgog, übertraf bie großen ©rroartungen, bie in
ihn gelegt mürben. Die biftorifeben Röftüme, bie mit gro»
her Sadjtenntnis unb Dreue gufammengeftellt mürben, paßten
oortrefftid) in bas alte Stäbtebilb hinein. Der 3ug, ber
Heben 3ah>rbunberte ber ©ntmidlung bes 2Bebrmefens ber
Sdjmefe bebanbette unb 3ur Darftellung brachte, rourbe mit
einigen ibpllifdjen ©ruppen eröffnet: ber berittenen Serna,
bie non gmölf SStäbdfen in oerfebiebenen alten Dr achten
umgeben toair, foroie einer ©ruppe oon SJtäbdjen, bie bie
Slmtsbegrrte bes Rantons in ihren Dracßten barftetlten.
Dann folgten bie oerfebiebenen ©ruppen. (Eröffnet mürben
fie burd) einige oorti ffkrpageienf (hießen betmtebrenbe 23ür=

ger. Dann tarnen bie ©podjen, bie bas Sd)ießroefen gur ©nt»
roidlung brachten. Sticht meniger als 140 Sferbe, fünf
SBagen unb fünf ©efdjütge 30gen am 3ufd)auer oorüber;
b«3U über 200 Sanner unb gäbnlein. SBunberbar mar ber
Itebergang oon ber 3tDtttIeibung, mit ber bie Siirger in
ben Rrieg 3U gießen pflegten, 3ur Uniformierung bargeftelli.
Die fianbstnecbtentradjten, bie ©ogenfdjüben, bas für grant»
reidjs Rrone merbenbe ^Regiment oon ©rlad), beffen SInfübrer
genau benfelben Stamen rote fein Wbnberr trug, bas Siegt»
ment ©ptingers, bie Siatsberren, bie Droßfnecbte, ber gange
Drob, ber ben Herren folgte, überhaupt, SStarignano, So
oarra mit bem Särlein, bann roieber bie Surgunbertanonen,
bie SStaste bes frjofnarrs ber Surgunber, bie Serner SM»
oerarbeiter mit bem Salpetermagen' unb ben Safelruten,
bann bie greif,djärler, all bie Druppen, bie bis gum SBehr»
roefen unferer 3eit führen, meld) teßtere in Stahlhelmen unb
SJtafcbinengemebren oertörpert mar, biefes gange Sdjaufpiel
gog an ben erftaunten Sefthauern oorüber. Sefonberen ©in»
brud erroedte ber SBalb oon Sangen, ber unroifltürlid) an
SBintelrieb gemahnte; eigenen ©efühien rief bie frangö»

fifdje Scbroeigergarbe oon 1792 in ihren rot=roeißen Uni»
formen, ©in eigenartiges Sifb boten bie Suraffier mit
ihren Drachten aus ber 3ert bes gürftbistums Safel.

7tm Ttbenb hatte man in oerfebiebenen Sotalen ©e=

iegenheit, bie Dräger ber Roftümc in ber Stäbe 311 be=

fdjauen. Die ©efdjübe, Sferbe, SBaffen ufm. mürben nod)
am fefben SIbenb gum Dransport oerlaben, roäh'renb bie
Deilnehmer bes 3uges am Samstag oormittag nad) Ttarau
mit ©rtragug geführt mürben.

(£tbgenöfftfcl)ßs Scp^enfefi in klarem.
Das Sedjerroettfchiehen.

Die erften Schüffe bes groben geftes in rafenb fdineller
golge; ihrer 60 innert 8 SJtinuten. Der Schübe hat felbft
gu laben unb barf auch fonft feine fremtbe öilfe in Slit»

fprud) nehmen. Das bringt, bie ßabegeit in TIbrechnung
gebracht, fnapp 30 Setunben für bie Ttbgabe oon' je 6
Schüffen. Sebentt man, bab im gemöhnli<hen ,,®tiniiten=
ftich" 6 Sd)üffe in ber SPtiaute oerlangt merben, fo er»

mibt man leicht bie 3unft unb Äraft, bie Stube unb bas
Selbftoertrauen, über bie ber Sdfübc hier oerfügen mub-
SJtan fah es ben nabegu 900 5tonturrenten, bie am grei»
tag mittag in ber gefthütte antraten, auch an, bab fie
nicht gum erftenmai ins geuer gingen.

Stadjmittags 2 Uhr. Die Schiebftänbe finb befebt, bas
erfte ©eroebr gelaben in ber £anb bes Schüben, 2 ober 3

anbere redjts bereit gum Ttusroechfeln. Stochi ift bie lange
Steibe ber Scheiben tief; ber SBinb geht „bäfftg" oon lints
nach redfts. ©in 3anonenfchnb, bas Sdjeibenfchroarg fteigt
auf. Stubig in Ttnfchlag, fd)road) lints tanten, tos! SBährenb
ber blitgfdinetlen ßabebemegung fiet)t ber Sd)ütge hinten bie
rote 3eigerfette rechts unter bem Sdimargen ben Dreffer
inartieren. Ttlfo tints hod) halten, ba! Die 3eIIe erfcheini
tints. 3u oiel gugegeben, ba! Die Retle fibt unten im
Schroargen. Sticht übel, ba! Die 3eile erfdjeint nicht. Dumm»
topf, id) babe nicht Jeit gu marten, ba! Die 5telte erfcheint
groeinral im Schmargen. ©in roenig tief, ba! Steu gelaben,
ruhig, bamit bu feine ßabeftörung betommft! SBieber fchnell
aber ruhig in Stnfchlag, beibe Stugen aufreiben beim 3ie-
ten, ba! Stubig unb gleichmäbig aus» unb einatmen, ba!
ßints hatten, ,,im Siebni", (ber Schübe betrachtet betanntlich
bas Scbmarg in ber Scheibe mie bas 3iffetblatt ber Uhr).
Da! ba! ba! ba! Sßieber gelabein, ruhig! ßints tanten,
int Siebni! Da! uff. Die 3eigeiteITe erfcheint nicht mehr.
Stur bie erften 6 Sd)üffe mürben gegeigt. SBar ber 3eiger
gut unb geroiffenbaft, unb bat fid) ber Schübe beim 71 b»

fchähen ber 3onettur nidjt geirrt, fo hat er jebt ben rieh,»

tigen ôaltepunît. 3m gleichmäßigen Dempo geht's meiter:
ba! ba! 3m Siebni! ba! ba! ba! Die Spannung unb
ber 3ampfroiIIe groingt ß»erg unb ßunge unb alle SJtusfelti
3U erafter intenfioer Xätigteit. Die lebte ßabung! ©in
Slid auf bie Uhr — nod) eine gange SStinute, atfo nod)

gang ruhig ins Siebni! gertig! Slufgeftanben, redfts unb
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Sruppen sus äem kerner viîlorìâchen SchMienîug <Phot. Sierstner, Bcriri

Hie Bern!
Von I. V, Widmann.

Am Wellenspiel der Aare, Und wo die Väter schritten,

Aus deinem Felsenkern, Da geht ein neu Geschlecht

Wie viel sind deiner Jahre, Und übt in neuen Sitten,
Du hochgemutes Bern! Das alte gute Recht.

Es rauscht von alten Zeiten In jungen Herzen zündet

Der Fluß von altem Trutz. Der toten Helden Tat;
Manch Fähnlein zog zu streiten Fest stehn auch wir verbündet,

Und Meister blieb der Mutz. Wenn einst die Stunde naht.

In deinen Laubenhallen
Viel stolzer Krieger Schritt,
Und alte Märsche schallen;

Wir singen heut sie mit.

Der Flamberg ist begraben,

Bestäubt der Morgenstern,
Den alten Ruf wir haben:

Hie Schweizerland, hie Bern!

Der Berner historische Schtttzenzug.
Der historische Zug, der die eidgenössische Schützenfahne

nach Aarau begleitete und Freitag den 13. Juli die Stadt
Bern durchzog, übertraf die großen Erwartungen, die in
ihn gelegt wurden. Die historischen Kostüme, die mit gro-
her Sachkenntnis und Treue zusammengestellt wurden, paßten
vortrefflich in das alte Städtebild hinein. Der Zug. der
sieben Jahrhunderte der Entwicklung des Wehrwesens der
Schweiz behandelte und zur Darstellung brachte, wurde mit
einigen idyllischen Gruppen eröffnet: der berittenen Berna,
die von zwölf Mädchen in verschiedenen alten Trachten
umgeben wair, sowie einer Gruppe von Mädchen, die die
Amtsbezirke des Kantons in ihren Trachten darstellten.
Dann folgten die verschiedenen Gruppen. Eröffnet wurden
sie durch einige vom Papageienschießen heimkehrende Bür-
ger. Dann kamen die Epochen, die das Schießwesen zur Ent-
wicklung brachten. Nicht weniger als 140 Pferde, fünf
Wagen und fünf Geschütze zogen am Zuschauer vorüber;
dazu über 200 Banner und Fähnlein. Wunderbar war der
Uebergang von der Zivilkleidung, mit der die Bürger in
den Krieg zu ziehen pflegten, zur Uniformierung dargestellt.
Die Landsknechtentrachten, die Bogenschützen, das für Frank-
reichs Krone werbende Regiment von Erlach, dessen Anführer
genau denselben Namen wie sein Ahnherr trug, das Regt-
ment Eptingers, die Ratsherren, die Troßknechte, der ganze
Troß, der den Herren folgte, überhaupt, Marignano, No-
varra mit dem Bärlein, dann wieder die Burgunderkanonen,
die Maske des Hofnarrs der Burgunder, die Berner Pul-
verarbeiter mit dem Salpeterwagen' und den Haselruten,
dann die Freischärler, all die Truppen, die bis zum Wehr-
wesen unserer Zeit führen, welch letztere in Stahlhelmen und
Maschinengewehren verkörpert war, dieses ganze Schauspiel
zog an den erstaunten Beschauern vorüber. Besonderen Ein
druck erweckte der Wald von Lanzen, der unwillkürlich an
Winkelried gemahnte; eigenen Gefühlen rief die franzö-

fische Schweizergarde von 1732 in ihren rot-weißen Uni-
formen. Ein eigenartiges Bild boten die Jurassier mit
ihren Trachten aus der Zeit des Fürstbistums Basel.

Am Abend hatte man in verschiedenen Lokalen Ge-
legenheit, die Träger der Kostüme in der Nähe zu be-
schauen. Die Geschütze, Pferde. Waffen usw. wurden noch

am selben Abend zum Transport verladen, während die
Teilnehmer des Zuges am Samstag vormittag nach Aarau
mit Ertrazug geführt wurden.

Eidgenössisches Schützenfest in Aarau.
Das Becherwettschießen.

Die ersten Schüsse des großen Festes in rasend schneller

Folge; ihrer 60 innert 8 Minuten. Der Schütze hat selbst

zu laden und darf auch sonst keine fremde Hilfe in An-
spruch nehmen. Das bringt, die Ladezeit in Abrechnung
gebracht, knapp 30 Sekunden für die Abgabe von je 6
Schüssen. Bedenkt man, daß im gewöhnlichen ,,Minuten-
stich" 6 Schüsse in der Minute verlangt werden, so er-
mißt man leicht die Kunst und Kraft, die Ruhe und das
Selbstvertrauen, über die der Schütze hier verfügen muß.
Man sah es den nahezu 300 Konkurrenten, die am Frei-
tag mittag in der Festhütte antraten, auch an, daß sie

nicht zum erstenmal ins Feuer gingen.

Nachmittags 2 Uhr. Die Schießstände sind besetzt, das
erste Gewehr geladen in der Hand des Schützen, 2 oder 3

andere rechts bereit zum Auswechseln. Noch ist die lange
Reihe der Scheiben tief; der Wind geht „hässig" von links
nach rechts. Ein Kanonenschuß, das Scheibenschwarz steigt
auf. Ruhig in Anschlag, schwach links kanten, los! Während
der blitzschnellen Ladebewegung sieht der Schütze hinten die
rote Zeigerkelle rechts unter dem Schwarzen den Treffer
markieren. Also links hoch halten, da! Die Kelle erscheint
links. Zu viel zugegeben, da! Die Kelle sitzt unten im
Schwarzen. Nicht übel, da! Die Kelle erscheint nicht. Dumm-
köpf, ich habe nicht Zeit zu warten, da! Die Kelle erscheint
zweimal im Schwarzen. Ein wenig tief, da! Neu geladen,
ruhig, damit du keine Ladestörung bekommst! Wieder schnell
aber ruhig in Anschlag, beide Augen aufreißen beim Zie-
len, da! Ruhig und gleichmäßig aus- und einatmen, da!
Links halten, ,,im Siebni", (der Schütze betrachtet bekanntlich
das Schwarz in der Scheibe wie das Zifferblatt der Uhr).
Da! da! da! da! Wieder geladen, ruhig! Links kanten,
im Siebni! Da! usf. Die Zeigerkelle erscheint nicht mehr.
Nur die ersten 6 Schüsse wurden gezeigt. War der Zeiger
gut und gewissenhaft, und hat sich der Schütze beim Ab-
schätzen der Korrektur nicht geirrt, so hat er jetzt den rich-
tigen Haltepunkt. Im gleichmäßigen Tempo geht's weiter;
da! da! Im Siebni! da! da! da! Die Spannung und
der Kampfwille zwingt Herz und Lunge und alle Muskeln
zu exakter intensiver Tätigkeit. Die letzte Ladung! Ein
Blick auf die Uhr — noch eine ganze Minute, also noch

ganz ruhig ins Siebni! Fertig! Aufgestanden, rechts und
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finis ftefjn fchon anbete fertig, ©in Ranonenfdptb, unb
bie Scheiben oerfcbroinben! „©ratio!" Die 3ufd>aucr hinter
ben Stänben rnfen's. 9lod) ift ja nichts betannt über ©r=
folg ober 9iid)terfoIg, aber bas Schaufpiel ber grimmen ©nt=
fd)Ioffenheit unb 5lrbeit heifdfte 53etounberung. „2Bie baft
bu fie gehalten?" ,,£ints, im Siebni! Unb bu?" „©in
roenig höher, fo gegen ad)ti!"

2Bäbrenb bie Schüben biefer erften 5Iblöfung nod) iftre
fieben Sadjen einpaden unb ben fie beftürmenben greun»
ben 5lustunft geben über ihre ©rfahrungen, ift bie grpeite
5Iblöfung angetreten. Das Schaufpiel roieberholt fidj adjt»
mal. Rurg nach 4 Ubr ift (Sd)Iufj. 2Bät)renb über 80
Romittierte bie Sdjeibenbilber tontrollieren unb bie Saug»
orbnung feftfteffen, ergeben fid) bie Schüben in ber Stabt
ober auf bem geftplab- ©egen 7 Ubr toirb einiges be»

lannt: SBenig fdföne Drefferbilber, bie mciften lints unb
tief. 5lIfo toar „im Siebni" nid)t gut, „ad)ti" ober gar
„nüni" toar beffer.

Wbenbs 8 Ubr ©reisoerteiliung. Sie brachte grobe
Ueberrafcbungen; für ben 9lid)tfcbüben mochte einiges fogar
unoerftönblid) erfdjeinen, nicht fo fefjr für bie Deilnebmer
felbft. Sluffatlenb erscheint ber ©rfolg ber SBallenftabter,
bie oon ben 74 groben Seebern fedjs errangen. Sie fdjioffen
im (Segenfafi gu allen anbern Schüben nur je mit einem
einzigen ©etoehr, toas man bisher für unmöglich gehalten
hat. ©s fcbeint nun aber burdj bie Serfuche unb ©rfolge
erioiefen, öab bei ooffftänbig entfettetem flauf, Serfd)Iub
unb Danbfchuti bas beîannte „glimmern" über ber Sifier»
finie aud) bei ftarter ©rljibung nach einer groben 5lngahl
Schliffe ausbleibt.

Die Serner rangieren nicht fchledjit, auf ber 50 äReter»

Diftang fogar fehr gut. ©tobe Sectjer, 300 fOteter: 1. SRang,
9? eu ber Sans, Sern. 2. 9lang, ijefe 5tnfelm, £>ünenberg.
3. Rubn Ronrab, 3ürid). 4. 5Imiet SBalter, Solothuru,
5. ©tininermanit Rarl, £ugern. 6. Otter Sofef, SDSallenftabt.
7. Sßilbbaber 5IIbin, SBallenftabt. 8. 9leefer Siegfrieb,
Scböftlanb. 9. fRiefer grib, Sern. 10. SBettftein 5llbert,
3üri<b. 11. SOtettler 3ofua, Surgborf. 15. SBingentieb
Sans, Deibroil. 18. Schaffer 3.., Oberbiebbad). 20. Stettier
Otto, Sern. 26. IRomt) ifenri, Soroilier. 17. 2Bi)b Rarl,
Steffisburg. 30. glüdiger ©mit, Surgborf. 37. ©erber
©hartes, Soroilier. 38. fiang Sßerner, Daoaunes. 39.
guebfer ©., Oberbiebbad). 44. Sägeffet ©ottfieb, 2Borb.
45. gontaneIIa3 ©uftao, Sern. 54. ©ürtfer Dbeobor, Sern.
56. 2BeibeI fR„ äRünfingen. 61. Söfiger ©rnft, Unterfted»
bolg. 64. Surtmann Sofias, Sern.

©robe Secher, 50 SReter: 1. Dr. Sdfneiber, Sais»
thai. 2. Rönig 3fr., Sern. 5. fRettenmunb 3ft. Sern. 10.
©urtner Sans, Riefen.

51m Samstag oormittag

ga bite n empfang unb 3 a h r h u n b e r t f e i er.

Der 3ug oon anberthafbtaufenb Deilnehutern brad)te
bie eibgenöffifcfje Sd)übenfaf)ne oon Sern nad) 5Iarau. Schon
in 5larburg fanb bie offizielle Segrübung ftatt. 3n ber
geftftabt harrte unterbeffen bie grobe SRenge bidjtgebrängt
gebulbig Stunbe auf Siunbe. Stuf bem groben Sahnhof»
plab hatten bie Raoalleriften unb 3nfanteriften einige SRühe,
ben fRaum für bie an ber freier birett SRittoirtenben frei
3U haften, ©s mub aber ber 5Iarauer Seoölterung aner=
îannt roerben, bab fie tounberbare Difgiplin 3U haften toeib-
Um 9 Uhr begannen bie ffiruppen bes hiftorifdjen 3uges
ben Slab gu füllen unb bas nod) oerbüflte Dentinal 'gu
umfd)Iieben. Die gruppierte SRaffe ber „Siftorifdjen" toudis
nach unb nach 3U faft beängftigenber 2Bud)it unb mir müffen
geftehen, bab mir einen llugenblid gmeifelten, ob nicht biefer
©ingug ber Serna hoch 3U 5Rob mit bem ©efofge ber leib»
haften gnäbigen Serren im Schübe ber fdjroerbetoaffneten
unb hartgrinbigen Rrteger bei ben tRachtommen ber ehe»

maligen Untertanen unangenehme ©efiihfe ausföfen möd)te.
Der erfte Sprecher ber 5Iarauer oermod)te fi^i offenbar
biefern ©inbrud nicht gang 3u entstehen, als er Sem, ber
Stabt „unterer ehemaligen gnäbigen Serren" ben freunb»
eibgenöffifchen ©rub entbot. Die SRebner beffiffen fid) gtoar
ohne Ausnahme angenehmer Riirge unb fuchten 311 per»
meiben, bab bie Sotitit ber Parteien unb bes îfugenbfids
5lnftob nähme ober befonbern tRutgen göge aus Seranftaf»
tungen, beren Snitianten alles eher als Solitifer finb. ÎBas
ihnen auch mehr ober toeniger gelang.

5IIs bie Sülle gefallen unb bas Sd)ütgenbentmal felbft
offiziell oon ber Stabt îfarau übernommen roar, ertönte
mädftig bas „SRufft bu, mein Saterfanb". Die rauhen
Sernerftimmen ber Sorgeit gaben ben trotgigen, 3uoerfid)t»
liehen ©runbton unb hoch hinauf gu ben grünbelaubten
Eangenfpitgen gitterten bie Stimmen ber Sernertnnen unb
Sfargauerinnen als offenfidftlicher 5lusbrud ber Dantbar»
teit bafür, ein Saterlanb 3U haben, bas fdgütgt unb nährt.
SRödgte es fo fein ober roerben!

Der 3ug bur^ bie Stabt 51 arau
toar nicfjt anbers als ber in Sern. Singegen toar ber 5Iuf=
marfd) gur Sammlung unb „©nttoaffnung" auf bem Çeft»
platg bas ©rofeartigfte in feiner 5lrt, bas man fid) uor»
ftellen tann. ©ruppe um ©ruppe marfchierte ober ritt her»

an, nahm ihren Sfatg ein unb hielt ftifl. Die SBaffen
neben bem müben ÏRann am Soben. Die grauen, fötarte»
tenberin unb Solbatenfrau ohne Unterfdjieb bes Stanbes
ber fRube pflegenb; Schergroarte hin unb her. Um bas
grojge Springbrutmenbaffin (girfa 20 SfReter Durchmeffer)
Rinber uitb Rrieger, bie Rühle bes nahen JBaffers ge»

niefeenb; ber Sär 3ur allgemeinen 3rteube luftig im Sßaffer
platfdgenb, als toäre er ertra nur für ihn ba. Ueber allen
ber blaue Sintmel unb bie liebe Sonne, nicht fern bie
grünen Sügel unb bie grauen Dürme, bie alle biefe Silber
fchon einmal, aber in großen Reitabftänben gefelgen hatten!
3e&t gog ber glor ber ©hrenbamen burchs fÇefttor an ber
SRaffe ber Siftorifchen oorüher. 3n oorberft halten bie
Seritteuen bes 18. SahUjunbert in ihrer pruntoollen Uni»
formierung unb Setoaffnung. Die plöhliche Segegttung
brachte bie etoig gleiche SBirtung fpontan heropr: Sier bas
©rühen unb SBerben mit Saab, Degen unb 3uruf um
roeibliche 5Inmut unb ©unft, bort bas oerlangenbe Setoun»
bern männlicher 3ugenb, Rraft unb ©lang; Stumen unb
Slide fliegen hin unb h«.

Die Speifung in ber ge ft hätte.
Da fafeen bie 3af)rhunberte an langen Difdfen, oer»

törpert in betoehrten Serner ©eftalten. SRänniglid) gab
ftch ©ffen unb Drinten hin. Darin finb fie einanber alle
gleich geblieben, ©s bot eigenartigen iRen, biefes lebenbe
hiftorifdje ffftufeunt abgufchreiten, in ben ©eftalten hier einen
lieben Setannten, bort einen greunb ober gar Sertoanbten
gu grüfeen. Unb erblidte man gar ein liebes betanntes
Rnabett» ober SRäbdfenanttih, fo toar bas ©ntgüden 'Doppelt
grob- 3ft es in ber ©efd)id)te anbers?

Die 9?eben am Santett
finb bei ben geftteilnehmern im allgemeinen unb ben Sdfüt»
gen im befonbern nicht beliebt; man tann fie ja nnd)ber
(ober aud) fchon oorher) gebrudt haben. 99ian grübt bie
„fteigenben 9?ebner" je nach ihrer Seliiebtbeit mit 5lpplaus.
Da es ja immer beftbetannte Serfönfid)feiien finb, roeib
man 3um ooraus, toas für Döne fie anfd)Iagen roerben.
So erging es Sunbesrat S.djeurer unb Oberftlteutenant
©rogg aus Sern, ©rogg ©rnft hatte obuebies feinen
Driumphtag. ©r ging umher toie ber liebe ©ott am fie»

beuten Schöpfungstage. SBir freuen uns feines unb feiner
SRitarbeiter ©rfolges. P. O.
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links stehn schon andere fertig. Ein Kanonenschuß, und
die Scheiben verschwinden! „Bravo!" Die Zuschauer hinter
den Ständen rufen's. Noch ist ja nichts bekannt über Er-
folg oder Nichterfolg, aber das Schauspiel der grimmen Ent-
schlossenheit und Arbeit heischte Bewunderung. „Wie hast
du sie gehalten?" „Links, im Siebni! Und du?" „Ein
wenig höher, so gegen achti!"

Während die Schützen dieser ersten Ablösung noch ihre
sieben Sachen einpacken und den sie bestürmenden Freun-
den Auskunft geben über ihre Erfahrungen, ist die Zweite
Ablösung angetreten. Das Schauspiel wiederholt sich acht-
mal. Kurz nach 4 Uhr ist Schluß. Während über 30
Komittierte die Scheibenbilder kontrollieren und die Rang-
ordnung feststellen, ergehen sich die Schützen in der Stadt
oder auf dem Festplatz. Gegen 7 Uhr wird einiges be-
kannt: Wenig schöne Trefferbilder, die meisten links und
tief. Also war „im Siebni" nicht gut, „achti" oder gar
„nüni" war besser.

Abends 3 Uhr Preisverteiliung. Sie brachte große
Ueberraschungen: für den Richtschützen mochte einiges sogar
unverständlich erscheinen, nicht so sehr für die Teilnehmer
selbst. Auffallend erscheint der Erfolg der Wallenstadter,
die von den 74 großen Bechern sechs errangen. Sie schössen

im Gegensatz Zu allen andern Schützen nur je mit einem
einzigen Gewehr, was man bisher für unmöglich gehalten
hat. Es scheint nun aber durch die Versuche und Erfolge
erwiesen, daß bei vollständig entfettetem Lauf, Verschluß
und Handschutz das bekannte „Flimmern" über der Visier-
linie auch bei starker Erhitzung nach einer großen Anzahl
Schüsse ausbleibt.

Die Berner rangieren nicht schlecht, auf der 50 Meter-
Distanz sogar sehr gut. Große Becher, 300 Meter: 1. Rang,
Reußer Hans, Bern. 2. Rang, Heß Anselm, Hünenberg.
3. Kühn Konrad, Zürich. 4. Anriet Walter, Solothurn,
5. Zimmermann Karl, Luzern. 6. Otter Josef, Wallenstadt.
7. Wildhaber Albin, Wallenstadt. 3. Neeser Siegfried,
Schöftland. 9. Rieser Fritz. Bern. 10. Wettstein Albert.
Zürich. 11. Mettler Iosua, Burgdorf. 15. Winzenried
Hans, Deißwil. 13. Schaffer K„ Oberdießbach. 20. Stettler
Otto, Bern. 26. Nomy Henri, Sorvilier. 17. Wpß Karh
Steffisburg. 30. Flückiger Emil, Burgdorf. 37. Gerber
Charles, Sorvilier. 38. Lanz Werner, Tavannes. 39.
Fuchser G., Oberdießbach. 44. Sägesser Gottlieb, Worb.
45. Fontanellaz Gustav, Bern. 54. Gürtler Theodor, Bern.
56. Weibel R„ Münsingen. 61. Bösiger Ernst, Untersteck-
holz. 64. Hartmann Josias, Bern.

Große Becher, 50 Meter: 1. Dr. Schneider, Bals-
thal. 2. König Fr., Bern. 5. Rettenmund Fr. Bern. 10.
Eurtner Hans. Kiesen.

Am Samstag vormittag

Fa hn e n e m p fan g und Jahrhundertfeier.
Der Zug von anderthalbtausend Teilnehmern brachte

die eidgenössische Schützenfahne von Bern nach Aarau. Schon
in Aarburg fand die offizielle Begrüßung statt. In der
Feststadt harrte unterdessen die große Menge dichtgedrängt
geduldig Stunde auf Stunde. Auf dem großen Bahnhof-
platz hatten die Kavalleristen und Infanteristen einige Mühe,
den Raum für die an der Feier direkt Mitwirkenden frei
zu halten. Es muß aber der Aarauer Bevölkerung aner-
kannt werden, daß sie wunderbare Disziplin zu halten weiß.
Um 9 Uhr begannen die Gruppen des historischen Zuges
den Platz Zu füllen und das noch verhüllte Denkmal zu
umschließen. Die gruppierte Masse der „Historischen" wuchs
nach und nach zu fast beängstigender Wucht und wir müssen

gestehen, daß wir einen Augenblick zweifelten, ob nicht dieser

Einzug der Berna hoch zu Roß mit dem Gefolge der leib-
haften gnädigen Herren im Schutze der schwerbewaffneten
und hartgrindigen Krieger bei den Nachkommen der ehe-

maligen Untertanen unangenehme Gefühle auslösen möchte.
Der erste Sprecher der Aarauer vermochte sich offenbar
diesem Eindruck nicht ganz zu entziehen, als er Bern, der
Stadt „unserer ehemaligen gnädigen Herren" den freund-
eidgenössischen Gruß entbot. Die Redner beflissen sich zwar
ohne Ausnahme angenehmer Kürze und suchten zu ver-
meiden, daß die Politik der Parteien und des Augenblicks
Anstoß nähme oder besondern Nutzen zöge aus Veranstal-
tungen, deren Jnitianten alles eher als Politiker sind. Was
ihnen auch mehr oder weniger gelang.

Als die Hülle gefallen und das Schützendenkmal selbst
offiziell von der Stadt Aarau übernommen war, ertönte
mächtig das „Rufst du, mein Vaterland". Die rauhen
Bernerstimmen der Vorzeit gaben den trotzigen, Zuversicht-
lichen Erundton und hoch hinauf zu den grünbelaubten
Lanzenspitzen zitterten die Stimmen der Bernerinnen und
Aargauerinnen als offensichtlicher Ausdruck der Dankbar-
keit dafür, ein Vaterland zu haben, das schützt und nährt.
Möchte es so sein oder werden!

Der Zug durch die Stadt Aarau
war nicht anders als der in Bern. Hingegen war der Auf-
marsch zur Sammlung und „Entwaffnung" auf dem Fest-
platz das Großartigste in seiner Art, das man sich vor-
stellen kann. Gruppe um Gruppe marschierte oder ritt her-
an, nahm ihren Platz ein und hielt still. Die Waffen
neben dem müden Mann am Boden. Die Frauen, Marke-
tenderin und Soldatenfrau ohne Unterschied des Standes
der Ruhe pflegend: Scherzworte hin und her. Um das
große Springbrulmenbassin (zirka 20 Meter Durchmesser)
Kinder und Krieger, die Kühle des nahen Wassers ge-
nießend: der Bär zur allgemeinen Freude lustig im Wasser
platschend, als wäre er extra nur für ihn da. Ueber allen
der blaue Himmel und die liebe Sonne, nicht fern die
grünen Hügel und die grauen Türme, die alle diese Bilder
schon einmal, aber in großen Zeitabständen gesehen hatten!
Jetzt zog der Flor der Ehrendamen durchs Festtor an der
Masse der Historischen vorüber. Zu »orderst halten die
Berittenen des 18. Jahrhundert in ihrer prunkvollen Uni-
formierung und Bewaffnung. Die plötzliche Begegnung
brachte die ewig gleiche Wirkung spontan hervor: Hier das
Grüßen und Werben mit Hand, Dogen und Zuruf run
weibliche Anmut und Gunst, dort das verlangende Bewun-
dern männlicher Jugend, Kraft und Glanz: Blumen und
Blicke fliegen hin und her.

Die Speisung in der Fest Hütte.
Da saßen die Jahrhunderte an langen Tischen, ver-

körpert in bewehrten Berner Gestalten. Männiglich gab
sich Essen und Trinken hin. Darin sind sie einander alle
gleich geblieben. Es bot eigenartigen Reiz, dieses lebende
historische Museum abzuschreiten, in den Gestalten hier einen
lieben Bekannten, dort einen Freund oder gar Verwandten
zu grüßen. Und erblickte man gar ein liebes bekanntes
Knaben- oder Mädchenantlitz, so war das Entzücken doppelt
groß. Ist es in der Geschichte anders?

Die Reden am Bankett
sind bei den Festteilnehmern im allgemeinen und den Schüt-
zen im besondern nicht beliebt: man kann sie ja nachher
(oder auch schon vorher) gedruckt haben. Man grüßt die
„steigenden Redner" je nach ihrer Beliebtheit mit Applaus.
Da es ja immer bestbekannte Persönlichkeiten sind, weiß
man zum voraus, was für Töne sie anschlagen werden.
So erging es Bundesrat Scheurer und Oberstlieutenant
Erogg aus Bern. Grogg Ernst hatte ohnedies seinen
Triumphtag. Er ging umher wie der liebe Gott am sie-

beuten Schöpfungstage. Wir freuen uns seines und seiner
Mitarbeiter Erfolges. P.O.
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